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Schwejk heute
Der politische Witz in Prag

Im Universitas-Verlag Berlin ist
kürzlich ein von Ivan Steiger
illustriertes Witzbuch «Schwejk heute»
erschienen, das einen Hinweis im
Nebelspalter verdient. Der
ausgezeichnete tschechische Schriftsteller
Ota Filip erzählt im Vorwort, dass
ein «Samisdat»-Büchlein in Prag
Ende Februar 1976 herauskam, und
Mitte März lag ein Exemplar auf
seinem Tisch in München. Er hat
noch etliche Geschichten aus Prag
und den «sozialistischen Bruderländern:»

- die Gänsefüsschen sind von
ihm - hinzugefügt, und so ist dieser
sehr amüsante kleine Band entstanden,

dem einiges entnommen sei.
Manche der Anekdoten kennt man
längst und aus andern Zeiten,
andern Ländern, aber wer hat je das
Alter einer Anekdote ergründet?
Dass, wie es im Vorwort heisst, die
Anekdote einst «eine denkwürdige
oder witzige Geschichte aus dem
Leben und der Tätigkeit bedeutender

Persönlichkeiten» beschrieb, hat
nie gestimmt. Auf diese Art gäbe
es neunzig Prozent der amerikani-
.iG/icrt, neunzig Prüfern der jüdi-
sehen, hundert Prozent der
schottischen Anekdoten nicht und auch
nicht die grossartige «Anekdote»
von Kleist. N.O.Scarpi

Ein tschechischer und ein
sowjetischer Soldat gehen Streife
und finden einen Klumpen pures
Gold.

«Wir teilen brüderlich», sagt
der Russe.

«Ach nein», sagt der Tscheche,
«lieber jedem die Hälfte.»

*
Eine Gruppe tschechischer

Touristen - alle Parteimitglieder
- kommt zum XXV. Parteitag
nach Moskau und will abends
auch das Nachtleben der
sowjetischen Metropole geniessen.

«Genossen», sagt die Dolmetscherin,

«um acht wird im Hotel
gegessen, und um neun gehen Sie
bitte alle ins Bett.»

Die Tschechen wussten, was
man in solchen Fällen zu tun
hat, steckten der Dolmetscherin
zehn Rubel zu, und nach neun
brachen sie auf, in die Moskauer
Innenstadt, um das Nachtleben
mitzumachen. Doch die Strassen
waren leer, nur hier und da stand
ein Milizionär.

"wiaac-ri Sic., G vi ivjcjdci i ci~
klärte die Dolmetscherin, «es war
nicht immer so, aber seit wir den
Solschenizyn ausgewiesen haben,
sitzen die Moskauer abends zu
Hause und schreiben ...»

*
Im Kapitalismus wird der

Mensch durch den Menschen
ausgebeutet - im Kommunismus
ist es umgekehrt.

*
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Im Rahmen der Entspannungspolitik

beschloss man in Moskau
ein Stripteaselokal zu eröffnen.
Am ersten Abend war das Lokal
gerammelt voll, am zweiten halb
und am dritten ganz leer. Der
Leiter des Lokals wurde in den
Kreml zitiert.

«Erklären Sie mir», erhob der
Mächtige seine Stimme, «wie ist
so etwas möglich? Im Westen
sind solche Lokale immer besetzt
und bei uns nach drei Tagen
leer.»

«Ich kann's mir auch nicht
erklären», die Stimme des Leiters
zitterte, «alles ist doch in
Ordnung, die Beatband kommt aus
den USA, die Lichteffekte haben
wir aus Paris, die Einrichtung
aus der Bundesrepublik .»

«Und die Mädchen?» fragt der
Mächtige.

«Alles schon 1918 politisch
überprüfte Genossinnen.»

*
Der Grossvater hat nach Jah-

ren die Erlaulniiö eilialten, öcine
Tochter in Amerika zu besuchen.
Als er nach Prag zurückkommt,
wollen seine Freunde natürlich
wissen, wie es den Leuten in den
USA geht.

«Eigentlich gibt es keinen grossen

Unterschied», sagt er.
«Wieso?» fragen die Freunde

verwundert.
«la, in Amerika ist es ebenso

wie in Prag. Für die tschechoslowakische

Krone bekommst du
nichts, und für den Dollar
alles ...»

*
«Genossen», meldet ein Prager

Bürger der Polizei, «mein Papagei

ist gestohlen worden.»
«Beruhigen Sie sich, Genosse,

wir werden ihn schon finden.»
«Darum geht es mir nicht. Ich

will hier nur amtlich erklären,
dass ich mich von den politischen
Ansichten meines Papageis
distanziere.»

mraram 1DM mma

Im Zentrum ruhig und günstig wohnen.
Freie Sicht auf See und Berge. 3 Min.
zur Corvicjliabahn. Eigener Parkplatz.
Bus-Verbindung zum Bäder-Zentrum.
Saison: Juli—Oktober. Zimmer mit
Bad ab Fr. 30.—. Frühstück ä discretion.

Familie M. Degiacomi, Besitzer
Tel. 082 /3 61 61 Telex 74401

Zeichnung: "W. Biishi

Rund 29 300 Landwirte haben in den letzten zehn lahren
ihren Beruf an den Nagel gehängt!

«Und nach em Nagle gönds go Schrüble i Pfahrik!»

Das Dementi
Es stimmt nicht, dass sich wieder

ein Milliardär um lacqueline
Onassis bewirbt. Wer möchte sich
schon mit einer Second-Hand-
Witwe mit 500 Paar Schuhen
belasten? Schtächmugge

Probates Mittel
«Wie haben Sie erreicht, dass

cue nunner inres iNacnoarn ment
mehr bei Ihnen picken.»

«Ich hahe. sechs F.ier unter
einen Busch gelegt und ihn sehen
lassen, wie ich sie gesammelt
habe. Seither kommen seine Hühner

nicht mehr.»

Dies und das

Dies gelesen: «Milch ist das
meistgetrunkene Getränk in der
Schweiz.»

Und das gedacht: Vor allem
die allerjüngsten Schweizer wollen

überhaupt nichts anderes
trinken Kobold

Aufgegabelt

Wenn wir schon nicht besser
sind als andere, so wollen wir
doch wenigstens vernünftiger
sein und nicht mutwillig einen
Staat zu Schaden bringen, der
nur existieren kann, wenn er sein
ausgeklügeltes politisches
Gleichgewicht unter allen seinen Gliedern

immer wieder neu bestätigt!
Hans Rudolf Böckli

De Chuered froged am Kalöi,
werom as er hüt e so de Guete
hei. Do säät de Kalöi: «Seb han 1

etz no fetig procht, as de Stür-
vewaltig velääde ischt, sie hend
mer hüt en Brief gschikt, (Letzte
Mahnung».» Sebedotri
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